
Nachruf für  
Prof. Dr. med. Dr. h.c. 
Waldemar Kozuschek

Am 13. 8. 2009 ist unerwartet der 
ehemalige Direktor der Chirurgi-
schen Universitätsklinik des Knapp-
schaftskrankenhauses Bochum-Lan-
gendreer, Prof. Dr .Dr. h. c.mult. W. 
Kozuschek verstorben. Prof. Kozu-
schek, geboren am 10. 5. 1930, hatte 
sich unter anderem besonders um 
die Entwicklung der Nierentransplan-
tation und mit historischen Arbeiten 

(z.B. Monografie zur Geschichte der 
Pathologischen Anatomie der Univer-
sität Breslau und der Medizinischen 
Akademie Wrocław) Verdienste erwor-
ben, die mehrfach mit der Ehrendok-
torwürde ausgezeichnet wurden.
Prof. Kozuschek ist für die Ärzte-
schaft Sachsens kein Unbekannter: 
Er war aktiver Teilnehmer der ge -
meinsamen Symposien der Ärzte-
kammern von Sachsen und Nieder-
schlesien und referierte auch in der 
Reihe der Klinikoffenen Fortbildungs-
kolloquien am Klinikum Hoyerswer-
 da. Seine simultan in Deutsch und 
Polnisch verfassten Monografien zur 
Geschichte der Medizinischen Fakul-
tät der Universität Breslau und zum 
Wirken von Johannes von Mikulicz-
Radeczki wurden im „Ärzteblatt 
Sachsen“, Heft 10/2003, S.462 und 
Heft 5/2004, S.196, besprochen.

Kozuschek wurde als Kind einer 
deutschen Familie in Gleiwitz gebo-
ren. Sein Vater war Bergmann und 
durfte nach Kriegsende nicht nach 
Deutschland „umsiedeln“. Schule, 
Studium, Promotion, Facharztausbil-
dung und Habilitation erfolgten in 

Polen. Da ihm von den damaligen 
polnischen Behörden eine offizielle 
Ausreise verwehrt wurde, flüchtete 
er 1970 mit der Familie über Jugosla-
wien in die Bundesrepublik Deutsch-
land. Einer anfänglichen Tätigkeit an 
der Chirurgischen Universitätsklinik 
Bonn folgte der Ruf auf das Ordina-
riat der Chirurgischen Universitätskli-
nik des Knappschaftskrankenhauses 
Bochum-Langendreer.
Nach seiner Emeritierung galten 
seine Aktivitäten medizinhistorischen 
Studien und bis zuletzt der Verbesse-
rung und Pflege der deutsch-polni-
schen Beziehungen. Er war Sekretär 
der von ihm mitgegründeten 

„Deutsch-Polnischen Gesellschaft der 
Universität Breslau“ und wurde in 
Anerkennung seiner Verdienste 2005 
zum Ehrensenator der Universität 
ernannt. Mit der oft schmerzlichen 
deutschen und polnischen Geschichte 
aufs engste vertraut, war er als über-
zeugter Europäer ein unermüdlicher 
Brückenbauer deutsch-polnischer Be -
ziehungen. Ein bedeutender Zeit-
zeuge ist von uns gegangen.

Prof. Dr. med. habil. Karlheinz Bauch, 
Chemnitz
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Verstorbene  
Kammermitglieder

15. 6. 2009 – 15. 11. 2009 

„Außer der Zeit gehört mir nichts“
Seneca der Jüngere 
(1 – 65 n. Chr.)

Dieter Augenstein
Pegau
Wilfriede Bergander
Dresden
Dr. med. Wilfried Dittrich
Hohndorf
Dr. med. Helga Dörfelt
Berlin
Wolfram Fritsche
Schirgiswalde
Dr. med. Harald Gläser
Grünhainichen
Prof. Dr. med. habil. Werner Göhler 
Leipzig
Prof. Dr. med. habil. Klaus Graupner 
Dresden
Dr. med. Heinrich Franz Hoffmeister 
Leipzig

Dr. med. Otmar Hohmann
Eilenburg
Dr. med. Dieter Johne
Döbeln
Dr. med. Sigurd Johne
Neugersdorf
Dipl.-Med. Heide Kerwien
Großwaltersdorf
Dr. med. Monika Kirsch
Dresden
Dr. med. Renald Knabe
Dresden
Dr. med. Roland Knüpfer
Chemnitz
Dr. med. Bernhardt Kremß
Hohenstein-Ernstthal
Dipl.-Med. Gertraud Lauschke 
Goppeln
Prof. Dr. med. habil. Kurt Lorenz
Dresden
Dipl.-Med. Eberhard Lucke
Auerbach
Prof. Dr. med. habil. Martin Müller 
Leipzig
Rudolf Oertel
Chemnitz
Dr. med. Carla Radestock
Bad Lausick

Dr. med. Eleonore Rockstroh 
Dresden
Dr. med. Joachim Rohrbach 
Taucha
Brunhilde Rumpelt
Kamenz
Dr. med. Klaus Baldauf-Rümmler
Kitzscher
Dr. med. Peter Schmidt
Leipzig
Dr. med. Karin Schramm
Hoyerswerda
Dr. med. Peter Schwenke
Leipzig
Dr. med. Dieter Sonntag
Limbach-Oberfrohna
Dipl.-Med. Friedrich-Wilhelm 
Stadelmann
Oelsnitz
Brigitte Steiner
Radebeul
Dr. med. Karl Wagner
Zwickau
Dr. sc. med. Lutz Walter
Lauta
Dr. med. Helmut Zimmermann 
Augustusburg




